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Im Mittelpunkt des Lehrmittels «MoneyFit 2» steht eine sympathische junge Familie. Die Fami
lie erlebt verschiedene Situationen rund ums Thema Geld. Die Geschichten drehen sich um 
die Erlebnisse der Geschwister Julie (15) und Brian (14). Er verdient sein erstes Geld als Velokurier 
des Bäckers, sie beschäftigt sich mit dem Kauf einer neuen Bassgitarre. Beide führen dabei 
Buch über ihre Einnahmen und Ausgaben.
Zudem gibt es viele Informationen zum Umgang mit dem knappen Gut «Geld», zum Wert der 
Arbeit, zu den Themen Zahlungsverkehr und Sparen sowie zur Planung eines Pausenkiosks 
und einer grösseren Anschaffung.

Entdecke die spannende Welt des Geldes und lerne dabei viel Neues zu den Themen «Umgang 
mit Knappheiten», «Arbeit und Lohn», «Zahlungsverkehr», «Eigene unternehmerische Aktivitä
ten», «Schulden und Investitionen» sowie «Sparen».

Tochter Julie besucht die 3. Klasse der Ober
stufe. Sie hat bereits einen Lehrvertrag 
als Informatikerin. Julie spielt Bassgitarre in 
einer Rockband. 

Sohn Brian geht in die  
2. Klasse der Oberstufe 
und bereitet sich auf die 
Auf nahmeprüfung ans 
 musi s che Gymnasium vor. 
Sein Hobby ist Fussball.

Hund Nino frisst gern 
feine Leckerli und ist ein 
begeisterter Frisbee
Spieler.

DIE HAUPTPERSONEN

Pamela FischerTaylor (Mutter) ist 43 Jahre 
alt und selbstständige Physiotherapeutin. 
Sie stammt aus England, wo ihre Eltern 
leben.

Philipp FischerTaylor (Vater) ist  
45 Jahre alt und Buchhalter in einem 
kleinen Unternehmen. Sein Hobby ist 
Jazzmusik. Er spielt Klavier.

3



Umgang mit Knappheiten

Was kostet meine Freizeit?

Gemäss einer Umfrage widmen sich Jugendliche in ihrer 
Freizeit am liebsten folgenden  Tätigkeiten:

1. Ordne diese Liste neu nach dem durchschnittlichen 
monatlichen Geldbetrag, den du selbst für die ein
zelnen Tätigkeiten ausgibst. Erstelle danach deine 
persönliche Rangliste in der leeren Tabelle unten.

2. Wenn du zusätzlich Geld für Dinge ausgibst, die nicht 
aufgelistet sind, dann füge diese am richtigen Ort in 
deine Liste ein.

3. Bei welchen FreizeitTätigkeiten hast du schon Schulden 
gemacht?

Schulden
Unter Schulden wird im All
gemeinen die Verpflich tung 
verstanden, jemandem 
Geld zurückzuzahlen. 
In der Regel muss für 
Schulden ein Zins bezahlt 
werden.

SPOTLIGHT
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Meine Freizeit-Tätigkeiten

1.  Musik hören (77 %)

2.  Freunde treffen (77 %)

3.  Im Internet surfen (63 %)

4.  Sport treiben (45 %)

5.  Faulenzen (44 %)

6.  Ausgehen/Nachtleben (40 %)

7.  Lesen (39 %)

8.  Shoppen (38 %)

9.  Reisen / unterwegs sein (34 %)

10.  Fernsehen (34 %)

11.  DVD schauen (32 %)

12. Hobby (31 %)

13.  Kino (29 %)

14.  Videogames/Computerspiele  
(27 %)

15.  Musik machen (20 %)

16.  Sonstige (9 %)

17.  Sammeln (2 %)
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Arbeit 

Jobs für Jugendliche: Was erlaubt das Gesetz?

Arbeit
Unter Arbeit versteht man jede ge
plante Tätigkeit, um die Bedürfnisse 
einzelner Menschen oder einer 
 Gemeinschaft zu befriedigen. Im wirt
schaftlichen Sinne ist dies jede 
Tätigkeit, die der Gewinnung eines 
Einkommens dient.

SPOTLIGHT

Arbeit und Lohn

1. Prüfe anhand der Tabelle, ob Brian die Arbeit für die 
Bäckerei ausführen darf. Begründe deine Antwort.

2. Für eine rund zweistündige Tour erhält er als 
Trinkgeld 8 bis 10 Franken. Vom Bäcker kommen 
10 Franken hinzu. Das ist der Lohn für seine Arbeit. 
Würdest du die Arbeit zu diesen Bedingungen auch 
übernehmen? Begründe deine Antwort.

3. Wie könnte Brian auch noch Geld v erdienen? Liste 
mindestens drei Alternativen auf.

4. Warum wird die Arbeit von Jugendlichen so 
 einschränkend geregelt? Nenne mindestens einen 
Grund in Stichworten.

Ferienjobs für Jugendliche
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Der erhaltene Lohn wird auch ausge





geben. Viele Familien geben ihr Geld 
aufgrund eines Budgets aus. Ein Bud
get ist ein in Geldbeträgen formulierter 
Plan für zukünftig erwartete Einnah
men und Ausgaben.

SPOTLIGHT

Was wird aus dem Lohn?

Budgetbeispiele für Familien mit zwei Kindern 

1.  Studiere die drei Budgets in der Grafik. Wo weichen 
die Beträge in den drei Spalten am stärksten vonein
ander ab? Markiere diese Beträge. 

Was wäre, wenn …
Brian stürzt mit seinem 
Fahrrad und bricht dabei 
zwei Frontzähne ab. Sein 
Zahnarzt errechnet für 
die Behandlung einen 
Kostenvoranschlag von 
rund 5000 Franken. Wo 
lässt sich dieser Betrag im 
Budget unterbringen?
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2.  Wie wirken sich diese Unterschiede auf den Alltag einer Familie aus? Halte dies 
in zwei oder drei Sätzen fest.

3.  Pamela und Philipp erzielen pro Jahr ein Nettoeinkommen von 91 000 Franken. 
Umkreise in der Tabelle den Betrag, den Philipp für Kleider und Schuhe pro Monat 
ausgeben darf. 

4.  Beurteile aufgrund dieses Budgets Brians Jugendlohn (vgl. S. 5) in einem Satz. 

5.  Besprich deine Ergebnisse mit einer Partnerin / einem Partner.
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